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SItfreb iöuggenbetgct: S3auernbanf im Jpcrbft. 11

©auernbaitk im iperbft.
©ad gabr bat feine gabnen gefenbt.
©d f)at und in Treuen oerforgt unb befdjenbt,
©d letgte bie glut mit Segen unb ßidjt,
Scbroeigenb, aid mär' i^m ©üte g5flidjt,
©d bat gegürnt, gepoltert, getadjf,
©d bat aud Samen grucbt gemacht.

235ir treten banbenb oor ©oited Tbron,
2Bir banben für bed gteifsed ßobn,
gür ©ut unb ©abe in Speidjer unb Spinb,
2Bir Banken für 3Ttonbnad)t, Tau unb Tßinb,
gür alle ©Bunber, bie und erbtübt —
2Bir Banken mit etboBnem ©emüt,
©ab ©lück und reifte im rüfiigen Tag,
©ad beilige STtüb nur gu beben oermag.

©rbe, bu fdjenkft und mebr atd Srüt,
©u fdjenkft und bie ßraft, bie nie oerlobt,
©u fdjenkft und Ben gäben Sauernmut
3m STtorgenbaucb, in ber STtiitagdgtut,
©en ©tauben, bafs mir geborgen finb,
îTtann, graue, Äinb unb -Kinbedkinb.

© îlcber ber ipeimat, oft oerfebrt,
©u gelb, bad unf're Sätet genäbrt,

2Bad baft bu erlitten an ßaft unb ßeib ~
©u baft überrounben, bu bift gefeit I

©er ßanbdkned)t ftolperte burd) bad ßorn,
Serfengt bie ©arbe, oerfdjüttet ber Sorn,
©rftorben bed geietabenbd ßieber ~
©u baft getröftet : 3dj fpenbe mieber 1

ltnb nie, unb nie mar bein Tröften Scbaum,
©efcbänbeier Soben geugte ben Saum,
Sein 2Bunbergebäube ftieg ind Stau,
Sommergolben prangte bie flu.
©er Surgberr trieb mit bem ßanbmann fein Spiet,
©ie ipeimftatt ftebt, bie Trutjburg gerfiel,
©er Sitter bat btinben Samen geftreut,
©er Sauer bat treue gtur betreut.

2Bir fatten bie fpänbe, mir fagen ©ank,
Taufrifdje îttaiben, blank unb rank,
Sebnige gungkraft, fdjroeibgeftäblt,
TBeifted Saar, bad oon Stürmen ergäbtt.
2Bir banben nidjt um gabredgeromn,

Unfer ©rntebanb bat eroigen Sinn.

SUfrei) §u0gen6erger.

©te 3îontta.
23on 3ba "grofmrnetjer.

©inmat jebe 3Bod)e — toenn immer mogtidj
gefdjtetjt es am freien Sadjmittag ber ©ragieüa,
benn niemgnb führt fo fictfer unb fo gütig toie fie

— ja/ einmat jebe SBodje unternimmt eS bie

Sonna, bad fteite ©äjjdjen binaufgufteigen. T
2In atten anbern Tagen aber, bom erften grüf)-

jabrdftrabf bid gut testen ^erfeftgtut, fügt bie
Sonna auf ben ©teinftufen, bie gur Saudtüre
führen. Unb ringd um fie — auf Giften unb
©djemetn unb niebern ©trobfeffetn — fügen bie

grauen bed eigenen unb ber umtiegenben ©äfj-
lein, gunge, toeidjtoangige, im erften Stutter-
gtücf btütgenbe grauen; fotdpe, benen bed Sebend
Sanb bie SBeidjbeit ioeggetotfcbt, bie aber gleich-
toobt fdjon finb burib bie Serebtbeit üjrer güge;
atte grauen mit gerfurdjten ©efidgtern, bie toie
ertofcben finb/ fotange fie ben Sticf gefenft
baben; btitgt er aber auf aud eingefunfenen Soh-
ten/ fo läuft audj über biefe toetfen ©efidjter eine
Äebendtoette, unb mitunter fönnen fie ladfetn faft
toie bie gungen, benn bio mio! ift ed ettoa nicfpt
auch nodj frf)ön/ toenn man gtoar aud bem Seigen

fetbft ausgetreten ift, aber bocb immerbin nodj

gu ben gufdjauern gebort?
©ie Sonna, bie älter ift atd atte anbern —

nabegu bunbert meinen fie/ bie ficb fetbft ben

adjtgig nähern —/ bie Sonna redjnet fidj feines-
toegd nur gu ben gufdjauern. Stterbingd im
Seigen mitgeben fann fie nidjt mebr; aber ben

Taft angeben bagu, barauf Oerftebt fie fid), unb

ftrengen Stuged über bem Seobadjten ber aften
©itten gu toadjen, barauf- Oerftebt fie fid). Unb

ed ift niemanb, fetbft unter ben fredjen ©ang-
jungen niemanb, ber ed toagen toürbe, fidj gegen

ibr SDort aufgutebnen.
©ie ift toie eine Königin, bie Sonna. 3bt

Tt)ron, ber aud ben ©teinftufen bor ber Saud-
türe beftebt, bat feftern ©runb atd bie Tfyrone

ringdum in ben Tänbern, bie bon beute auf

morgen toanfen unb ftürgen, man toetfj nidjt
toie unb toarum. —

©inmat ift bie Sonna eine bodjgetoadjfene,
ftofge grau getoefen, bie ©djonfte toeit unb breit,
toie ibre Tod)ter, bie audj fdjon ertoadjfene ©nfei
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Bauerndank im Herbst.
Das Jahr hat seine Fahnen gesenkt.

Es hat uns in Treuen versorgt und beschenkt,

Es letzte die Flur mit Regen und Licht,
Schweigend, als wär' ihm Güte Pflicht,
Es hat gezürnt, gepoltert, gelacht,
Es hat aus Samen Frucht gemacht.

Wir treten dankend vor Gottes Thron,
Wir danken für des Fleißes Lohn,
Für Gut und Gabe in Speicher und Spind,
Wir danken für Mondnacht, Tau und Wind,
Für alle Wunder, die uns erblüht —
Wir danken mit erhobnem Gemüt,
Daß Glück uns reifte im rüstigen Tag,
Das heilige Müh nur zu heben vermag.

Erde, du schenkst uns mehr als Brot,
Du schenkst uns die Kraft, die nie verloht,
Du schenkst uns den zähen Bauernmut
Im Morgenhauch, in der Mittagsglut,
Den Glauben, daß wir geborgen sind,

Mann, Fraue, Kind und Kindeskind.

G Acker der Heimat, oft versehrt.
Du Feld, das uns're Väter genährt,

Was hast du erlitten an Last und Leid —
Du hast überwunden, du bist gefeit!
Der Landsknecht stolperte durch das Korn,
Versengt die Garbe, verschüttet der Born,
Erstorben des Feierabends Lieder —
Du hast getröstet: Ich spende wieder!
Und nie, und nie war dein Trösten Schaum,
Geschändeter Boden zeugte den Baum,
Bein Wundergebäude stieg ins Blau,
Sommergolden prangte die Au.

Der Burgherr trieb mit dem Landmann sein Spiel,
Die Heimstatt steht, die Trutzburg zerfiel.
Der Ritter hat blinden Samen gestreut.

Der Bauer hat treue Flur betreut.

Wir falten die Hände, wir sagen Dank,
Taufrische Maiden, blank und rank,
Sehnige Iungkrast, schweißgestählt,

Weißes Haar, das von Stürmen erzählt.
Wir danken nicht um Iahresgewinn,
Unser Erntedank hat ewigen Sinn.

Alfred Huggenberger.

Die Nonna.
Von Ida Frohnmeyer.

Einmal jede Woche — wenn immer möglich
geschieht es am freien Nachmittag der Graziella,
denn niemand führt so sicher und so gütig wie sie

— ja, einmal jede Woche unternimmt es die

Nonna, das steile Gäßchen hinaufzusteigen. ^
An allen andern Tagen aber, vom ersten Früh-

jahrsstrahl bis zur letzten Herbstglut, sitzt die
Nonna auf den Steinstufen, die zur Haustüre
führen. Und rings um sie — auf Kisten und
Schemeln und niedern Strohsesseln — sitzen die

Frauen des eigenen und der umliegenden Gäß-
lein. Junge, weichwangige, im ersten Mutter-
glück blühende Frauen? solche, denen des Lebens
Hand die Weichheit weggewischt, die aber gleich-
Wohl schön sind durch die Beredtheit ihrer Züge?
alte Frauen mit zerfurchten Gesichtern, die wie
erloschen sind, solange sie den Blick gesenkt
haben? blitzt er aber auf aus eingesunkenen Höh-
len, so läuft auch über diese welken Gesichter eine
üebenswelle, und mitunter können sie lächeln fast
wie die Jungen, denn dio mio! ist es etwa nicht
auch noch schön, wenn man zwar aus dem Reigen

selbst ausgetreten ist, aber doch immerhin noch

zu den Zuschauern gehört?
Die Nonna, die älter ist als alle andern —

nahezu hundert meinen sie, die sich selbst den

achtzig nähern —, die Nonna rechnet sich keines-

Wegs nur zu den Zuschauern. Allerdings im
Neigen mitgehen kann sie nicht mehr? aber den

Takt angeben dazu, daraus versteht sie sich, und

strengen Auges über dem Beobachten der alten
Sitten zu wachen, darauf versteht sie sich. Und

es ist niemand, selbst unter den frechen Ganz-
jungen niemand, der es wagen würde, sich gegen

ihr Wort aufzulehnen.
Sie ist wie eine Königin, die Nonna. Ihr

Thron, der aus den Steinstufen vor der Haus-
türe besteht, hat festern Grund als die Throne
ringsum in den Ländern, die von heute auf

morgen Wanken und stürzen, man weiß nicht
wie und warum. —

Einmal ist die Nonna eine hochgewachsene,

stolze Frau gewesen, die Schönste weit und breit,
wie ihre Tochter, die auch schon erwachsene Enkel
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